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RÄTSEL

Ortsgespräche: Montag bis Freitag
Uhrzeit Vorwahl Anbieter Ct./Min.

Ferngespräche: Montag bis Freitag
Uhrzeit Vorwahl Anbieter Ct./Min.

Festnetz zu Handy: Montag bis Sonntag
Uhrzeit Vorwahl Anbieter Ct./Min.

Günstige Call-by-Call Anbieter mit Tarif-
ansage und ohne Anmeldung. Abrech-
nung im Minutentakt oder besser. Nicht
alle Anbieter sind im Ortsnetz flächende-
ckend verfügbar. Teltarif-Hotline: 0900
1 330100 (1,86 Euro/Min. von Telekom,
Mo-Fr 9-18 Uhr). Stand: 7.9.2016.
Quelle: www.teltarif.de.
Alle Angaben ohne Gewähr.

TELEFONTARIFE

0-7 01028 Sparcall 0,10
01070 Arcor 0,59
01052 01052 0,84

7-9 01097 01097telecom 1,73
01028 Sparcall 1,81
01079 star79 1,84

9-18 01097 01097telecom 1,73
01028 Sparcall 1,81
01079 star79 1,84

18-19 01097 01097telecom 1,73
01028 Sparcall 1,81
01079 star79 1,84

19-21 01052 01052 0,67
01070 Arcor 0,69
01013 Tele2 0,94

21-24 01052 01052 0,77
01070 Arcor 0,79
01013 Tele2 0,94

0-6 01028 Sparcall 0,10
01070 Arcor 0,49

6-7 01028 Sparcall 0,10
01070 Arcor 0,49

7-9 010052 010052 0,88
01094 Global Star 0,90

9-10 010052 010052 0,88
01094 Global Star 0,90

10-12 010012 010012 0,87
010052 010052 0,88

12-18 010052 010052 0,88
01094 Global Star 0,90

18-19 01094 Global Star 0,90
01045 01045 0,94

19-21 01052 01052 0,58
01070 Arcor 0,59

21-24 01052 01052 0,58
01070 Arcor 0,59

0-18 010011 010011 2,09
01045 01045 2,09

18-24 010011 010011 2,09
01045 01045 2,09

OSNABRÜCK. Vor knapp ei-
nem Jahr wurde Lars Fänger
klar: Ich habe die Situation
alleine nicht mehr im Griff.
Der 31-Jährige war mit seiner
langjährigen Begleiterin, der
schwarz-weißen Mischlings-
hündin Ronja, zum Tierarzt
gefahren. In letzter Zeit hatte
Ronja schlecht gefressen,
war offensichtlich nicht
mehr so lebensfroh wie frü-
her. Dann die niederschmet-
ternde Diagnose Krebs. „Der
Arzt wusste nicht, wie lange
sie noch durchhält. Vielleicht
ein paar Wochen“, sagt Fän-
ger. Sehr, sehr traurig habe
ihn das gemacht, und gleich-
zeitig stellte er sich die Frage:
Was kann ich jetzt noch für
Ronja tun?

An diesem Punkt wandte
sich Fänger an die junge Tier-
psychologin Sabrina Webs.
Gefunden hat er sie im Inter-
net. Ihr Angebot umfasst ne-
ben dem normalen Verhal-
tenstraining bei Hund, Katze
und Pferd auch Sterbe- und
Trauerbegleitung. Das ist im
Umkreis von gut 500 Kilome-
tern einzigartig.

„Lars und Ronja, das war
mein erster richtiger Fall.
Und gleich einer der emotio-
nalsten“, erinnert sich Webs
heute, einige Monate später.
Denn Tierpsychologie, das ist
für die 28-Jährige eine Arbeit

„fifty-fifty mit dem Tier und
mit dem Menschen“. Bei Fän-
ger und Ronja bedeutete das:
auf der einen Seite das Lei-
den der Hündin so gut wie
möglich zu lindern, zum Bei-
spiel mit Massagen und spe-
ziellem Futter. Auf der ande-
ren Seite die vielen Fragen
des Besitzers zu beantworten
und ihn auf den Verlust sei-
nes Haustiers vorzubereiten.
Da würde niemand mehr
sein, um ihn nach der Arbeit
fröhlich zu Hause zu begrü-
ßen. Und niemand mehr, der
ihn beim Joggen im Wald be-
gleitet. Von Sabrina Webs ha-
be er sich in seinen Sorgen
und Ängsten ernst genom-
men gefühlt, sagt Fänger.

Viele, die Webs Dienste in
Anspruch nehmen, sehnen
sich nach einem verständnis-
vollen Ansprechpartner für
ihre Sorgen rund ums Tier.
Denn anders als bei Liebes-
kummer oder Familienstrei-
tigkeiten sind Freunde und
Verwandte beim Thema Tier-
fürsorge manchmal keine
Hilfe. „Es ist doch nur ein
Tier“, hören Betroffene,
wenn sie um einen verstorbe-
nen Hund trauern. „Da müss-
te man nur mal richtig durch-
greifen“, wenn die Katze das
Sofa zerkratzt. Oder „für so
etwas gibst du auch noch
Geld aus“, wenn Pferdebesit-
zer einen Trainer zurate zie-
hen.

Antje Behrensen ist „Wie-
derholungstäterin“ und
schon zum zweiten Mal mit
Sabrina Webs verabredet.
Das Treffen findet auf unge-
wöhnlichem Terrain statt.
Behrensen hat einen öffentli-
chen Parkplatz im Zentrum
des Örtchens Hunteburg für
das Training ausgesucht. Ihre
junge Hündin Zoe ist sehr
ängstlich und gerät in unge-
wohnter Umgebung schnell
in Panik. „Dann ist sie ganz
aufgeregt und gar nicht bei
mir“, beschreibt Behrensen
das Verhalten ihrer schwar-
zen Mischlingshündin.

Die Tierpsychologin er-
kennt schnell, wo der Grund
für Zoes Nervosität liegt: Es

ist Antje Behrensen. Denn
die ist selbst angespannt und
achtet mit Argusaugen auf
ihre Hündin. „Du musst lo-
ckerer werden! Entspann
deine Schultern, lass die Ar-
me hängen und die Leine et-
was länger. Geh, als ob du gar
keinen Hund dabei hättest“,
rät Webs. Es dauert ein paar
Minuten, bis Frauchen und
Hündin den Rat umsetzen
können. Doch dann verän-
dern sich Zoes Bewegungen
deutlich. Plötzlich wedelt der
Schwanz locker beim Laufen
mit, und die Hündin nimmt
mit der Nase die Gerüche in
der Umgebung wahr.

Das Beste für den Hund
wollte Lars Fänger, als es sei-

ner Ronja immer schlechter
ging. „Es war spät abends, ich
war schon im Bett. Da habe
ich ihre Pfoten auf dem Par-
kett gehört, wie sie ganz un-
ruhig hin und her gelaufen
ist“, erinnert sich Fänger.
Noch in derselben Nacht
fährt er mit seiner Hündin in
die Tierklinik, der Arzt rät,
dem Leiden ein Ende zu set-
zen. Aber so plötzlich kann
Fänger sich nicht entschei-
den. Er nimmt Ronja wieder
mit nach Hause und greift
zum Telefon. Sabrina Webs
kommt gleich am nächsten
Tag vorbei, schaut sich Ronja
noch mal ganz genau an. Ge-
meinsam beschließen Fänger
und Webs: Ronja soll erlöst
werden.

Am nächsten Morgen ver-
abschiedet Fänger sich zum
letzten Mal von seiner Hün-
din. Sabrina Webs fährt Ron-
ja zum Tierarzt, ist dabei, als
sie friedlich einschläft, und
kümmert sich später um die
Einäscherung. „Ich habe das
komplett an Frau Webs abge-
geben“, sagt Lars Fänger, „so
habe ich Ronja in guter Erin-
nerung behalten.“ Ein neuer
Hund kommt für Fänger bis-
her nicht infrage, dafür ist
der Verlust noch zu frisch.
Aber irgendwann wird es so
weit sein, und dann soll Webs
ihm helfen, einen neuen Be-
gleiter zu finden.

Dolmetscherin der Tiere

Tierpsychologin Sabrina Webs bietet Haltern Hilfe bei Problemen mit ihren Vierbeinern
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Von Louisa Riepe

Arbeitet mit Tier und Mensch: Tierpsychologin Sabrina Webs ist Ansprechpartner für Halter, die sich Sorgen um ihr Haus-
tier machen. Foto: Louisa Riepe
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Mehr Bilder und weite-
re Beiträge der Serie 
auf noz.de/tierwelten
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dpa BERLIN. Der Klima-
wandel setzt nach Einschät-
zung der Umweltschutzor-
ganisation WWF vielen
Reptilien- und Amphibien-
arten zu. „Bestände gehen
zurück, und Ausbreitungs-
gebiete werden kleiner“,
sagte Artenschutzexperte
Arnulf Köhncke. Der WWF
hatte  wissenschaftliche Ar-
tikel zu dem Thema ausge-
wertet.

Reptilien bedroht

KURZ NOTIERT

dpa BERLIN. Neue Arznei-
mittel gegen Krebs und ande-
re schwere Krankheiten brin-
gen trotz hoher Zusatzkosten
laut einer Studie oft nur we-
nig für die Patienten. Von 23
neuen Mitteln des Jahres
2013 seien 13 negativ zu be-
werten, heißt es in einem am
Dienstag in Berlin vorgestell-
ten Innovationsreport im
Auftrag der Techniker Kran-
kenkasse (TK). Gegen ver-
breitete Volkskrankheiten
wie Bluthochdruck oder Rü-
ckenschmerzen gibt es den
Angaben zufolge gar keine
neuen Medikamente.

„Der Anteil der nicht inno-
vativen Arzneimittel über-
wiegt“, sagte der Studienau-
tor Gerd Glaeske, Gesund-
heitsforscher der Universität
Bremen. Der Vorsitzende der
Arzneimittelkommission der
deutschen Ärzteschaft,

Wolf-Dieter Ludwig, unter-
strich, „dass der Großteil
neuer Arzneimittel keine In-
novationen sind“.

Der TK-Report bewertet
die Mittel mit Ampelfarben.
Nur eines der untersuchten
Präparate erreichte die grüne
Bestnote, 9 Mittel bewertete
der Report mit „Gelb“, 13 nur
mit „Rot“.

Überprüft wurden die
Existenz vergleichbarer Mit-
tel, der Mehrwert für die Pati-
enten und der Preis. Bei 15
der neuen Mittel stehen den
Patienten bereits andere Me-
dikamente mit ähnlichem
Wirkmechanismus zur Ver-
fügung. In acht Fällen gebe es
keine Verbesserungen für die
Patienten – oder sogar eine
negative Nutzen-Schaden-
Bewertung. Sechs Mittel sei-
en teurer als bisher für die
gleichen Krankheiten zuge-

lassene Mittel. Hatten die
Neuheiten des Vorjahres
noch im Schnitt 670 Euro pro
Packung gekostet, waren es
nun 1418 Euro. Obwohl die
Bewertungen ähnlich ausge-
fallen seien wie im Vorjahr,
gebe es doppelte Ausgaben.
„Das ist erschreckend“, sagte
TK-Chef Jens Baas.

Trotz der schlechten Noten
haben die Pharmahersteller
laut der Untersuchung große
Erfolge, die Mittel an die Pati-
enten zu bringen. So bringt
der negativ bewertete Mul-
tiple-Sklerose-Wirkstoff Te-
riflunomid Bruttoumsätze
von bis zu 1,3 Millionen Euro
pro Monat, das ebenso
schlecht abschneidende Mit-
tel Enzalutamid bei Prostata-
krebs bis zu über 900 000 Eu-
ro pro Monat. Die meisten
neuen Mittel sind Krebsme-
dikamente. 

Verbesserungen sind trotz hoher Zusatzkosten gering

Studie: Neue Arzneimittel bringen wenig

OSNABRÜCK. Feinstaub ist
seit Langem als erhebliches
Gesundheitsrisiko bekannt.
Die winzigen Staubpartikel
können die Lunge schädigen,
das Krebsrisiko erhöhen und
Atem- und Herzkreislaufer-
krankungen verstärken. Jetzt
gibt es starke Indizien dafür,
dass sich die Feinstaubparti-
kel auch im Gehirn ablagern
und dort möglicherweise zur
Entstehung von Alzheimer
beitragen.

Entsprechende Hinweise
liefert der „Ärztezeitung“ zu-
folge die Studie eines For-
scherteams um die Wissen-
schaftlerin Barbara Maher
von der Universität Lancas-
ter.  Die Wissenschaftler ha-
ben Gehirnproben von 37 To-
ten untersucht, die zu Lebzei-
ten in Mexico City und in

Manchester wohnten und ar-
beiteten, wo sie den schädli-
chen Feinstaubwolken be-
sonders stark ausgesetzt wa-
ren. Acht Proben aus Man-
chester stammten von Men-
schen, die zwischen 62 und
89 Jahre alt geworden waren
und an Alzheimer oder einer
Vorstufe erkrankt gewesen
waren.

Aus der Außenwelt
Bei ihren Analysen such-

ten die Forscher gezielt nach
Eisenoxid-Partikeln und
wurden tatsächlich in allen
Proben fündig – nicht nur bei
den Demenzkranken. Dabei
wiesen die Eisenoxid-Parti-
kel die gleiche Zusammen-
setzung und die gleichen
Oberflächenmerkmale auf
wie jene im Feinstaub. „Ei-
senoxid wird mit dem Entste-
hen von freien Sauerstoffra-

dikalen in Verbindung ge-
bracht – und die Bildung von
Sauerstoffradikalen steht in
Zusammenhang mit neuro-
degenerativen Erkrankun-
gen wie Alzheimer“, betonten
die Forscher im Magazin
„Proceedings of the National
Academy of Sciences“
(PNAS). „Und die Präsenz der
Partikel im Gehirn belegt,
dass eisenhaltige Nanoparti-
kel aus der Außenwelt in das
Gehirn gelangen können –
wo sie eine Gefahr für die
menschliche Gesundheit
darstellen.“ Das Einatmen
größerer Mengen Feinstaub-
Partikel könnte zu Alzheimer
führen. Die Forscher empfeh-
len, die Belastung durch Ei-
senoxid-Nanopartikel aus
dem Feinstaub näher zu un-
tersuchen. Alzheimer tritt
vorwiegend bei Menschen ab
dem 65. Lebensjahr auf. 

Von Waltraud Messmann

Feinstaub könnte Alzheimer verursachen

Forscher finden identische Eisenoxide im Gehirn von Toten


